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unserem Zeiträume von einer nicht eben sehr grossen , aber doch ansehnlichen Reihe
von Künstlern vertreten , von denen wir nur Aristomedon , Glaukos und Dionysios
als Verfertiger figurenreicher Gruppen , welche gegen die Zeit der Perserkriege als

Weihgeschenke in Delphi und Olympia aufgestellt und ohne Zweifel aus Erz gegossen
waren , im Vorübergehn erwähnen , um die Aufmerksamkeit unserer Leser auf den¬

jenigen Künstler zu lenken , welcher schon als der Lehrer dreier der grössten Bild¬
ner Griechenlands , des Myron , Phidias und Polyklet unser Interesse in Anspruch
nimmt : A g e 1a d a s.

Die Chronologie dieses Künstlers ist eine der schwierigsten der ganzen Kunst¬

geschichte , jedoch dürfen wir wohl sagen , dass dieselbe nach mannigfachen verfehlten
oder nur znm Tlieil genügenden Versuchen ihre Erledigung gefunden hat , indem die
beiden äussersten Daten (Ol . 65 , 1 , 520 und Ol . 87 , 3 , 429 ) , welche die Künst¬
lerwirksamkeit des Ageladas auf 90 Jahre ausdehnen , ihm also eine Lebensdauer von
wenigstens 110 Jahren zuweisen , getilgt werden , so dass für die künstlerische Thä-

tigkeit des Meisters noch 60 Jahre (Ol . 66 , 2 , 515 — Ol . 81 , 2 , 455 ) übrig blei¬
ben , die eine Lebensdauer von etwa 80 Jahren bedingen 32) . Eine solche hat aber
weder an sich etwas Erstaunliches , noch ist sie namentlich in Griechenland auffal¬
lend , wo mehr als ein grosser Mann , Pindar , Äschylos , Phidias u . A. nicht allein
ein hohes Greisenalter erreichte , sondern bis in dieses hohe Greisenalter künstlerisch
thätig blieb . Wir brauchen also in Bezug auf Ageladas nicht mehr zu dem verzwei¬
felten Mittel der Verdoppelung zu greifen , welches von zwei Seiten mit entschiedenem
Unglück versucht ist ; sondern wir haben einen Künstler vor uns , dessen Wirksamkeit
in der zweiten Hälfte der 60er und in den 70er Olympiaden ihren Schwerpunkt hat .

Von seinen Werken kennen wir neun , welche , soviel wir wissen , ausschliesslich
in Erz gegossen waren ; darunter zunächst von Götterbildern zwei Statuen des Zeus,
einmal im männlichen Alter , einmal als Knaben ; ferner ebenfalls zwei Bilder des
Herakles , der einmal als Fluchabwender (Alexikakos) dargestellt war , und nach dem
Ende der grossen Pest in Athen im Jahre 429 daselbst im Demos Melite neu ge¬
weiht wurde , woraus man irrthümlich auf gleichzeitige Verfertigung geschlossen hat ;
der zweite Herakles war jugendlich , unbärtig , wahrscheinlich ebenfalls wie der zweite
Zeus als Knabe gebildet . Als fünftes Werk dieses Kreises müssen wir eine Muse mit dem
Barbiton (eine Art Saiteninstrument ) um so mehr hervorheben , als Winkelmann die¬
selbe in einer erhaltenen Statue , der sogenannten barberinischen , jetzt in der Münchner
Glyptothek aufgestellten Muse wiederzuerkennen glaubte , allerdings vollkommen irrlhüm -
lich , da diese angebliche Muse ohne allen Zweifel ein Apollon als Musenführer (Musa¬
get) ist , der übrigens auch dem Stil nach auf Ageladas , oder überhaupt die Zeit vor
Phidias unmöglich zurückgehen kann . Zu diesen fünf Götterbildern kommen sodann zwei
Statuen olympischer Sieger , sowie ein Siegesviergespann mit den Statuen des Siegers
und seines Wagenlenkers auf demselben , und endlich eine figurenreiche Gruppe , die
als Weibgeschenk der Tarantiner wegen eines Siegs über die Messapier in Delphi
aufgestellt war , und von der uns leider nui^ angegeben wird , dass sie Krieger und
Kriegsgefangene Frauen darstellte .

Über den Stil des Ageladas fehlen uns , was sehr zu beklagen ist , die directen
Urteile der Alten , so dass wir für unser eigenes auf das Wenige beschränkt sind ,
was sich aus den Werken schliessen lässt . Aus diesen ergiebt sich bei Einseitigkeit



DIE ZEIT DER AUSBREITUNG UND AUSBILDUNG DER KUNST . 105

der Technik (Erzguss ) eine nicht unbeträchtliche Mannigfaltigkeit der Darstellungen ;
denn wir linden Götterbilder , Athletenbilder , Männer , Frauen , Alte und Junge , Ein¬
zelbilder und Gruppen , endlich Thiere . Ein sehr günstiges Vorurteil für die Ver¬
dienste des Ageladas erweckt der schon berührte Umstand , dass drei so grosse
Künstler , wie Myron , Phidias und Polyklet bei ihm in die Lehre gingen , doch wer¬
den wir uns hüten müssen , hieraus zu Viel zu schliessen . Dass Ageladas unter
seinen Zeitgenossen berühmt gewesen , dass er in der Technik Bedeutendes leistete ,
folgt allerdings daraus , mehr aber auch mit Nothwendigkeit nicht , namentlich aber
das nicht , dass Ageladas mit hervorragendem Geiste begabt gewesen sei und dessen
Kräfte bis zum vollendeten Ebenmass ausgebildet habe 33) ; denn in seinen drei gros¬
sen Schillern stellen sich die grössten Verschiedenheiten grade in der geistigen Auf¬

fassung der Kunst dar , und es ist keine Spur von einem gemeinsamen Gepräge ihres
Kunstcharakters , welches auf die Schule des Ageladas zurückgeführt werden könnte .

2 . Sikyon .

Auch Sikyon hatte bereits im vorigen Zeitraum , als Dipoinos und Skyllis hin¬
kamen , einen alten heimischen Betrieb der Erzbildnerei (diu fuit metallorum omnium
officina ; Plin . ) über die uns aber alle näheren Daten fehlen . In der Zeit , die wir jetzt
behandeln , weist Sikyon zwei bedeutende Künstler auf , zwei Brüder , Kanachos
und Aristokles , von denen jener zu den berühmtesten Meistern seinerzeit gehört ,
dieser als Gründer einer Schule bemerkenswerlh ist , die sich durch sieben Genera¬
tionen bis zur 100 . Olympiade (380 ) fortsetzt .

Kanachos Zeitalter 34
) ergiebt sich zunächst aus seiner Zusammenstellung mit

Ageladas und mit Kallon von Ägina , von dem wir weiter unten reden , viel bestimmter
aber durch den Umstand , dass er das kolossale Apollonbild für die Branchiden in

Milet verfertigt , und zwar , wie neuerdings erwiesen ist , dasjenige Tempelbild , welches
hei der Zerstörung des Tempels Ol . 71 , 3 von Dareios geraubt und erst spät durch

Seleukos Nikator nach Milet rcstituirt wurde . Der Apollon von Kanachos muss also

vor Ol . 71 , 3 (493 ) gemacht worden sein , und wahrscheinlich doch einige Jahre

vor dieser Zeit , also gegen das Ende der 60er OIL , vor 500 v . Chr . , so dass wir

ein ziemlich festes Datum für die Thätigkeit dieses Künstlers haben . Freilich Hin¬
ein Datum , aber ein solches , das mehr besagt , als man auf den ersten Blick glauben
sollte. Es ist nämlich augenfällig , dass ein Künstler zu hohem Ruhme gelangt sein,
folglich aller Wahrscheinlichkeit nach im reiferen Alter stehn muss , wenn derartige

grosse Bestellungen aus weiter Ferne an ihn gelangen , oder wenn er zur Anfertigung
bedeutender Werke aus der Ferne herbeigerufen wird . Wir können demnach , .und das

ist ein Grundsatz , der für die Chronologie mehr als eines Künstlers von Bedeutung ist ,
den ich deswegen auch hier etwas näher darzulegen für Pflicht hielt , mit ziemlicher

Sicherheit annehmen , dass derartige Daten in die späteren Jahre eines Künstlerlebens

fallen , so dass wir von ihnen weiter rückwärts als vorwärts zu rechnen haben , um

die Ausdehnung dieses Lebens zu gewinnen . Wenden wir diesen Grundsatz auf Ka¬

nachos an , so werden wir nicht zweifeln , dass seine Thätigkeit mit ihrem Schwer¬

punkt in die 60er Oll . fällt , womit die schon bemerkte Gleichzeitigkeit mit Ageladas,

wenigstens ungefähr , sowie der Umstand bestens stimmt , das Kanachos in mehren seiner

Werke und in den Urteilen der Alten als ein Künstler des strengeren alten Stils erschein !.
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